
Antrag
der Abgeordneten  Katharina Schulze,  Johannes Becher,  Ursula Sowa,  Jürgen Mistol, 
Patrick Friedl,  Christian Hierneis,  Ludwig Hartmann,  Claudia Köhler,  Verena Osgyan, 
Tim Pargent,  Stephanie Schuhknecht, Dr. Markus Büchler,  Barbara Fuchs,  Mia Goller, 
Paul Knoblach,  Martin Stümpfig,  Laura Weber und Fraktion (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Wassersensibles Planen und Bauen in Bayern - Schwammstadtprinzip im
bayerischen Planungs- und Baurecht verbindlich verankern

Der Landtag wolle beschließen:

Die Staatsregierung wird aufgefordert,

1. die Bayerische Bauordnung (BayBO) so zu ergänzen, dass bei Neubauten
und wesentlichen Bestandsänderungen verbindliche Mindestanforderungen an die
Niederschlagswasserversickerung, -speicherung und -verdunstung festgeschrieben werden,
darunter Gründächer, Zisternen, Versickerungsflächen und Entsiegelungsmaßnahmen;

2. das Bayerische Wassergesetz (BayWG) so anzupassen, dass die wasserbewusste
Siedlungsentwicklung als verbindlicher Planungsgrundsatz verankert wird und Wasserkreisläufe,
Grundwasserstände sowie Starkregenrisiken bereits in frühen Planungsphasen systematisch zu
erheben und im Abwägungsprozess vorrangig zu gewichten sind;

3. sich auf Bundesebene dafür einzusetzen, dass das Schwammstadtprinzip als
Planungsgrundsatz ins Baugesetzbuch (BauGB) aufgenommen wird, wie von der
Verbändekooperation „Wassersensibles Planen und Bauen“ gefordert, und entsprechende
Initiativen im Bundesrat zu unterstützen;

4. Kommunen durch praxisnahe Musterbebauungspläne, Satzungsvorlagen und einen
kostenlosen Beratungsservice der Bayerischen Architektenkammer und der Bayerischen
Ingenieurekammer-Bau dabei zu unterstützen, diese Anforderungen in der kommunalen
Bauleitplanung umzusetzen.

Begründung:

Die anhaltende Hitze- und Dürreperiode 2026 in Bayern sowie die Hochwasserereignisse
der Vorjahre machen deutlich: Wasser muss bei der Siedlungsentwicklung von Anfang an
und als gleichwertiger Planungsbelang mitgedacht werden. Derzeit fehlen in der Bayerischen
Bauordnung und im Bayerischen Wassergesetz verbindliche Standards für wassersensibles
Bauen. Empfehlungen und freiwillige Leitfäden reichen angesichts der Dringlichkeit nicht aus.
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Das Schwammstadtprinzip – Regenwasser aufnehmen, zurückhalten, speichern und geordnet
abgeben – ist die zentrale Antwort auf die klimatischen Herausforderungen in Siedlungsräumen.
Es schützt vor Überflutungen bei Starkregen, mildert Hitzeinseln durch Verdunstungskühlung
und Beschattung, versorgt Stadtgrün in Trockenperioden und fördert die Biodiversität. Diese
Forderungen werden ausdrücklich unterstützt von der Verbändekooperation „Wassersensibles
Planen und Bauen“, bestehend aus:

– DWA-Landesverband Bayern (Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und
Abfall),

– Bayerische Architektenkammer,

– Bayerischer Handwerkstag sowie

– Bayerische Ingenieurekammer-Bau.

Die Verbändekooperation weist darauf hin, dass Hitzewellen mit mehreren tausend Todesopfern
pro Jahr in Deutschland die größte Naturgefahr darstellen – weit vor Hochwasser und Stürmen.

Eine gesetzliche Verankerung im BayBO und BayWG schafft Planungssicherheit für Kommunen,
Architektinnen und Architekten, Ingenieure und das Handwerk gleichermaßen. Sie macht
wassersensibles Bauen zum Standard statt zur Ausnahme.
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Wassersensibles Planen und Bauen in Bayern - Task-Force
„Wassersensible Siedlungsentwicklung Bayern“ einrichten

Der Landtag wolle beschließen:

Die Staatsregierung wird aufgefordert,

1. eine ressortübergreifende Task-Force „Wassersensible Siedlungsentwicklung Bayern“
einzurichten, die unter Einbindung der Verbändekooperation „Wassersensibles Planen
und Bauen“ sowie der kommunalen Spitzenverbände (Bayerischer Städtetag, Bayerischer
Gemeindetag) praxistaugliche Umsetzungsstandards, Musterlösungen und Empfehlungen für
wassersensibles Bauen in Bayern erarbeitet;

2. die Task-Force zu beauftragen, innerhalb von zwölf Monaten einen bayernweiten
Aktionsrahmen vorzulegen, der konkrete Maßnahmen für Neubau, Bestandsgebäude und
öffentliche Räume benennt und aufzeigt, wie das Schwammstadtprinzip in Quartieren
unterschiedlicher Dichte und Siedlungsstruktur umgesetzt werden kann;

3. in der Task-Force auch die interdisziplinäre Zusammenarbeit zwischen Architektinnen und
Architekten, Bauingenieurinnen und Bauingenieuren, Handwerksbetrieben und kommunalen
Planungsämtern zu stärken, um die von der Verbändekooperation geforderte fachübergreifende
Zusammenarbeit auf Projektebene systematisch zu verankern.

Begründung:

Die Verbändekooperation „Wassersensibles Planen und Bauen“ hat seit 2019 wiederholt auf
die Notwendigkeit einer engeren Zusammenarbeit zwischen Politik, planenden Berufen und
Handwerk hingewiesen. Eine Task-Force auf Landesebene schafft genau diesen institutionellen
Rahmen: Sie bringt Fachkompetenz aus Praxis und Verbänden direkt in die Politikentwicklung
und vermeidet, dass Lösungen am grünen Tisch entstehen, die an der Baupraxis vorbeigehen.

Vorbild könnte sein, das vom Karlsruher Institut für Technologie (https://www.sueddeutsches-
klimabuero.de/index.php) entwickelte Programm „Prozessschema für lokalspezifische
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Hitzeanpassung in kleinen Kommunen (PROLOK)“ (https://www.sueddeutsches-klimabuero.de/
projekte_4203.php).

Wassersensibles Planen ist eine Querschnittsaufgabe, die Bauleitplanung, Hochbau, Tiefbau,
Grünflächenplanung und Stadtentwässerung gleichzeitig betrifft. Diese Forderungen werden
ausdrücklich unterstützt von der Verbändekooperation „Wassersensibles Planen und Bauen“,
bestehend aus:

– DWA-Landesverband Bayern (Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und
Abfall),

– Bayerische Architektenkammer,

– Bayerischer Handwerkstag sowie

– Bayerische Ingenieurekammer-Bau.

Die Verbändekooperation betont, dass alle drei Ebenen – Regional- und Bauleitplanung,
Gebäude- und Freiflächenplanung sowie Gebäudeausführung – aufeinander abgestimmt werden
müssen. Eine Task-Force – auch in Zusammenarbeit mit dem Süddeutschen Klimainstitut - ist
das geeignete Instrument, um diese Koordination herzustellen, ohne neue Behördenstrukturen zu
schaffen.
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Wassersensibles Planen und Bauen in Bayern - Integrierte
Gesamtförderung „Wassersensibles Planen und Bauen“ – Förderdschungel
beseitigen

Der Landtag wolle beschließen:

Die Staatsregierung wird aufgefordert,

1. die bestehenden Förderangebote für Maßnahmen wassersensiblen Bauens – darunter die 
Richtlinien für Zuwendungen zu wasserwirtschaftlichen Vorhaben (RZWas), die Förderrichtlinien 
Kommunaler Klimaschutz (KommKlimaFöR 2026) sowie einschlägige Programme der 
Städtebauförderung – in einem integrierten Förderangebot „Wassersensibles Planen und Bauen“ 
zu bündeln, das Kommunen, Planungsbüros, Handwerksbetrieben und privaten Bauherrinnen 
und Bauherren einen einzigen, übersichtlichen Antragsweg bietet;

2. im Dialog mit dem Bund darauf hinzuwirken, dass auch Bundesprogramme – insbesondere 
das Programm „Natürlicher Klimaschutz in Kommunen“ (NKK) und das „Aktionsprogramm 
Natürlicher Klimaschutz“ (ANK) – koordiniert und möglichst über denselben Antragsweg 
zugänglich gemacht werden, um Doppelstrukturen und Brüche in der Projektförderung zu 
vermeiden;

3. einen Kombinationsbonus einzuführen, der Projekte, die mehrere wassersensible 
Maßnahmen bündeln – etwa Entsiegelung, Dachbegrünung und Zisterne in einem Vorhaben –mit 
einem erhöhten Fördersatz oder vereinfachten Nachweispflichten belohnt, da kombinierte 
Maßnahmen den wassersensiblen Siedlungsumbau deutlich effizienter machen als 
Einzelmaßnahmen;

4. für jede bayerische Region – orientiert an den Regierungsbezirken – eine neutrale 
Anlaufstelle einzurichten oder zu beauftragen, die Kommunen, Planungsbüros und Bauherrinnen 
und Bauherren kostenlos bei der Zusammenstellung von Förderanträgen über alle Programme 
hinweg berät und dabei eng mit der bestehenden Beratungsstruktur der Architektenkammer und 
Ingenieurekammer-Bau zusammenarbeitet.

Begründung:
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Kommunen, Planungsbüros und Bauherrinnen und Bauherren, die heute wassersensible
Maßnahmen umsetzen wollen, stehen vor einem fragmentierten Förderdschungel: Auf
Bundesebene sind das Programm „Natürlicher Klimaschutz in Kommunen“ (NKK) über die
KfW, das „Aktionsprogramm Natürlicher Klimaschutz“ (ANK) des Bundesumweltministeriums
sowie die Entsiegelungsförderung aus der Städtebauförderung einschlägig. Auf Landesebene
kommen RZWas und KommKlimaFöR hinzu, dazu diverse Programme im Gebäudebereich.
Diese Programme haben unterschiedliche Laufzeiten, Antragsfristen, Behördenzuständigkeiten
und Nachweisanforderungen.

Das Kernproblem: Die Maßnahmen des wassersensiblen Bauens – Entsiegelung,
Dachbegrünung, Zisterne, Versickerungsmulde – sind technisch und ökologisch aufeinander
abgestimmt und erzielen ihren vollen Wirkungsgrad erst im Zusammenspiel. Die Förderpraxis
behandelt sie dagegen als voneinander unabhängige Einzelmaßnahmen mit getrennten
Antragswegen. Das führt zu einem bürokratischen Aufwand, der insbesondere kleinere
Kommunen und Privatpersonen faktisch von der Inanspruchnahme ausschließt und damit genau
die Breitenförderung verhindert, die das Schwammstadtprinzip braucht.

Eine integrierte Förderung mit Kombinationsbonus setzt auch den richtigen Anreiz: Sie belohnt
ganzheitliches Denken statt Einzelmaßnahmen-Optimierung und spiegelt damit wider, wie
wassersensibles Bauen in der Praxis funktioniert.

Diese Forderungen werden ausdrücklich unterstützt von der Verbändekooperation
„Wassersensibles Planen und Bauen“, bestehend aus:

– DWA-Landesverband Bayern (Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und
Abfall),

– Bayerische Architektenkammer,

– Bayerischer Handwerkstag sowie

– Bayerische Ingenieurekammer-Bau.
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Wassersensibles Planen und Bauen in Bayern - Schwammstadtprinzip in
Studiengänge, Ausbildung und Weiterbildung integrieren

Der Landtag wolle beschließen:

Die Staatsregierung wird aufgefordert,

1. in Abstimmung mit den staatlichen und staatlich anerkannten bayerischen Hochschulen
sicherzustellen, dass wassersensibles Planen und Bauen sowie das Schwammstadtprinzip
verbindlicher Lehrinhalt in den Studiengängen Architektur, Stadtplanung, Bauingenieurwesen und
Landschaftsarchitektur wird, und die dafür notwendigen Lehrkapazitäten bereitzustellen;

2. die Bayerischen Kammern – insbesondere die Bayerische Architektenkammer und die
Bayerische Ingenieurekammer-Bau – dabei zu unterstützen, zertifizierte Weiterbildungsangebote
zum „Fachplaner für Starkregenvorsorge und wassersensibles Bauen“ auszubauen und
bayernweit zugänglich zu machen, wie sie die Bayerische Ingenieurekammer-Bau bereits als
Serviceliste erprobt;

3. die handwerkliche Ausbildung in den Berufsfeldern Dachdecker, Installateur/Klempner,
Garten- und Landschaftsbau, Straßenbau und Tiefbau um Module zu wassersensiblen
Bauweisen zu ergänzen und entsprechende Inhalte in die Berufsschullehrpläne aufzunehmen, da
die Handwerksbetriebe die eigentliche Ausführungsebene des Schwammstadtprinzips sind;

4. eine niedrigschwellige Informationskampagne „Schwammstadt Bayern“ für Bürgerinnen,
Bürger und Gewerbetreibende aufzulegen, die konkrete Handlungsmöglichkeiten wie
Gründächer, Fassadenbegrünung, Entsiegelung von Vorgärten und Zisternenanlagen
verständlich aufzeigt und dabei die bestehende Öffentlichkeitsarbeit der Verbändekooperation
schwammstadt.bayern aufgreift und verstärkt.

Begründung:

Wassersensibles Planen und Bauen erfordert Fachwissen, das heute weder in den
Studiengängen noch in der Handwerksausbildung flächendeckend vermittelt wird. Die
Verbändekooperation „Wassersensibles Planen und Bauen“ betont, dass die interdisziplinäre
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Zusammenarbeit zwischen Handwerkern, Bauingenieurinnen und Architekten gestärkt werden
muss – und dass dies nur gelingt, wenn alle Beteiligten eine gemeinsame Fachsprache und ein
gemeinsames Verständnis des Schwammstadtprinzips haben.

Die Bayerische Ingenieurekammer-Bau hat mit der Serviceliste „Fachplaner für
Starkregenvorsorge“ bereits ein Instrument geschaffen, das zertifizierte Fachkompetenz sichtbar
macht und nachfragbar macht. Dieses Modell verdient Ausweitung und staatliche Unterstützung.
Ebenso ist die Beratungsstelle BEN der Bayerischen Architektenkammer ein bewährter Ansatz,
der gezielt um wassersensible Themen erweitert werden sollte.

Das Handwerk ist die entscheidende Ausführungsebene: Gründächer, Versickerungsanlagen,
Zisternen und entsiegelte Flächen werden von Dachdeckern, Installateuren, Klempnern,
Tiefbauern und Landschaftsgärtnern realisiert. Wenn diese Berufsgruppen das
Schwammstadtprinzip nicht kennen und beherrschen, bleibt selbst die beste Planung
wirkungslos. Bayern kann hier bundesweit eine Vorreiterrolle einnehmen, indem es
wassersensibles Bauen systematisch in die duale Ausbildung integriert.

Diese Forderungen werden ausdrücklich unterstützt von der Verbändekooperation
„Wassersensibles Planen und Bauen“, bestehend aus:

– DWA-Landesverband Bayern (Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und
Abfall),

– Bayerische Architektenkammer,

– Bayerischer Handwerkstag sowie

– Bayerische Ingenieurekammer-Bau.

2



Antrag
der Abgeordneten  Katharina Schulze,  Johannes Becher,  Ursula Sowa,  Jürgen Mistol, 
Patrick Friedl,  Christian Hierneis,  Ludwig Hartmann,  Claudia Köhler,  Verena Osgyan, 
Tim Pargent,  Stephanie Schuhknecht, Dr. Markus Büchler,  Barbara Fuchs,  Mia Goller, 
Paul Knoblach,  Martin Stümpfig,  Laura Weber und Fraktion (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Wassersensibles Planen und Bauen in Bayern - Schwammstadtprinzip und
Grün-blaue Infrastruktur in Bayerns Städten und Gemeinden bringen

Der Landtag wolle beschließen:

Die Staatsregierung wird aufgefordert,

1. Kommunen verbindlich zu verpflichten, bei der Überplanung öffentlicher Flächen –
Straßenräume, Parkplätze, Schulhöfe, Plätze – Maßnahmen der grün-blauen Infrastruktur
vorrangig zu prüfen und zu integrieren, darunter Baumpflanzungen mit ausreichendem
Wurzelraum und Wasserversorgung, Versickerungsmulden, begrünte Rinnen und
wasserdurchlässige Beläge;

2. die Entsiegelung von Flächen im öffentlichen Raum mit einem eigenen
Landesprogramm voranzutreiben und Kommunen bei der Identifikation und Priorisierung von
Entsiegelungspotenzialen durch ein kostenloses Beratungsangebot zu unterstützen;

3. die Synergieeffekte einer multifunktionalen Flächennutzung konsequent zu nutzen: Flächen,
die Wasser zurückhalten, sollen gleichzeitig der Erholung, der Biodiversität und – wo geeignet –
der Energiegewinnung dienen; entsprechende Planungsleitfäden und Förderbedingungen sind
darauf auszurichten;

4. private Eigentümerinnen und Eigentümer durch Informationskampagnen und
niedrigschwellige Beratungsangebote – insbesondere durch die bestehende Beratungsstelle
Nachhaltigkeit und Energieeffizienz (BEN) der Bayerischen Architektenkammer –
über die Möglichkeiten wassersensiblen Bauens zu informieren, darunter Gründächer,
Fassadenbegrünung, Zisternen und entsiegelte Vorgärten.

Begründung:

Das Schwammstadtprinzip kann nur dann seine volle Wirkung entfalten, wenn es nicht auf
Einzelgebäude beschränkt bleibt, sondern auf Quartiersebene und im öffentlichen Raum
konsequent umgesetzt wird. Straßen und Plätze sind in vielen bayerischen Städten heute
vollständig versiegelt und verstärken damit Hitze und Überflutungsrisiken. Stadtbäume leisten
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pro Tag bis zu 500 Liter Wasserverdunstung und sind damit einer der wirksamsten natürlichen
Kühlmechanismen – vorausgesetzt, sie werden wassersensibel gepflanzt und versorgt.

Diese Forderungen werden ausdrücklich unterstützt von der Verbändekooperation
„Wassersensibles Planen und Bauen“, bestehend aus:

– DWA-Landesverband Bayern (Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und
Abfall),

– Bayerische Architektenkammer,

– Bayerischer Handwerkstag sowie

– Bayerische Ingenieurekammer-Bau.

Die Verbändekooperation betont ausdrücklich, dass Synergieeffekte multifunktionaler
Flächennutzung genutzt werden müssen: Zwischen Wassermanagement, Biodiversität,
Erholungsflächen und erneuerbaren Energien bestehen erhebliche Überschneidungen,
die planerisch systematisch erschlossen werden sollten. Flächen, die heute als reine
Retentionsbecken geplant werden, können gleichzeitig Biotope, Spiel- und Erholungsflächen sein
und damit auch politisch leichter durchsetzbar.

Die Beratungsstelle BEN der Bayerischen Architektenkammer ist bereits erfolgreich tätig
und bietet Kommunen kostenlose Beratung an. Eine Ausweitung dieses Angebots auf den
Bereich wassersensibles Bauen und eine stärkere Bewerbung beim Handwerk und bei
Privateigentümerinnen und -eigentümern würde die Breitenwirkung deutlich erhöhen.
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Wassersensibles Planen und Bauen in Bayern – Schwammstädte und
Klimaanpassung in der Planung konsequent umsetzen

Der Landtag wolle beschließen:

Die Staatsregierung wird aufgefordert:

1. Wasser in der Stadtentwicklung umfassend zu berücksichtigen: Die Belange des
Wasserhaushalts sind als gleichwertiger Planungsbelang verbindlich in alle Instrumente
der Stadt- und Raumplanung zu integrieren, einschließlich Bauleitplanung, städtebaulicher
Sanierungsmaßnahmen und kommunaler Entwicklungskonzepte. Wasserkreisläufe,
Grundwasserstände, lokale Klimaeffekte und Starkregenrisiken sind bereits in frühen
Planungsphasen zu erheben und im Abwägungsprozess angemessen zu gewichten.

2. Wasserbewusste Siedlungsentwicklung verbindlich festzuschreiben: Die gesetzlichen
Grundlagen in der Bayerischen Bauordnung (BayBO), dem Bayerischen Wassergesetz
(BayWG) und dem Bayerischen Naturschutzgesetz (BayNatSchG) sind so anzupassen, dass
Mindeststandards für Versickerung, Verdunstung und Rückhalt von Niederschlagswasser bei
Neubau und Bestand verpflichtend vorgeschrieben werden.

3. Alle Formen der Wasserspeicherung und -versickerung zu nutzen: Ein
ressortübergreifendes Maßnahmenprogramm unter Federführung des Staatsministeriums
Wohnen, Bauen und Verkehr ist aufzulegen, das unter verbindlicher Beteiligung der
Staatsministerien für Umwelt und Verbraucherschutz sowie für Ernährung, Landwirtschaft
und Forsten konkrete Flächenziele für Entsiegelung, Dachbegrünung, dezentrale
Regenwasserspeicher, Versickerungsmulden und Retentionsflächen festlegt sowie
Renaturierungsmaßnahmen an Bächen, Flüssen und Auen im ländlichen Raum vorschreibt.

4. Synergieeffekte einer multifunktionalen Flächennutzung zu nutzen: Förderprogramme und
Planungsleitfäden sind konsequent auf das Prinzip der blau-grünen Infrastruktur auszurichten, die
Wasserrückhalt mit Naturschutz, Hitzevorsorge, Erholung und Biodiversitätsförderung verbindet.

5. eine integrierte Gesamtförderung „Wassersensibles Planen und Bauen“ zu schaffen,
die es Kommunen, Planungsbüros, Handwerksbetrieben und privaten Bauherrinnen und
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Bauherren ermöglicht, alle Maßnahmen der wassersensiblen Siedlungsentwicklung in einem
einzigen, koordinierten Antragsverfahren zu beantragen. Dazu sind die zuständigen Bundes-
und Landesbehörden zusammenzuführen, ein gemeinsames Antragsportal einzurichten, das die
Maßnahmen bündelt.

6. zu prüfen und dem Landtag mitzuteilen, ob die Programmierungspflicht nach Ziffer 3 sowie
die Gesamtförderung nach Ziffer 5 durch eine Ergänzung des Bayerischen Wassergesetzes
(BayWG) oder ein eigenständiges bayerisches Klimaanpassungsgesetz dauerhaft gesetzlich
verankert werden sollen, um ihre Umsetzung über Legislaturperioden hinweg abzusichern.

7. Maßnahmen in Studiengänge sowie Fort- und Weiterbildungsangebote zu integrieren:
In Abstimmung mit den bayerischen Hochschulen und Kammern ist sicherzustellen, dass
wassersensibles Planen und Bauen verbindlicher Bestandteil der relevanten Studiengänge wird.
Parallel sind niedrigschwellige Fort- und Weiterbildungsangebote für Planende, Bauende und
kommunale Verwaltungen aufzubauen und staatlich zu kofinanzieren.

Begründung:

Die anhaltende Hitze- und Dürreperiode 2025 in Bayern macht erneut deutlich, wie dringend
notwendig eine konsequente Klimaanpassungspolitik ist. Extreme Wetterereignisse nehmen
in Häufigkeit und Intensität zu. Versiegelte Flächen in Städten verhindern die natürliche
Versickerung von Niederschlagswasser, während mangelnde Wasserspeicherung im ländlichen
Raum zu Dürren und Grundwasserabsenkungen führt. Gleichzeitig wächst die Gefahr von
Überflutungen bei Starkregen.

Für die in diesem Antrag formulierten Forderungen gibt es breite Unterstützung aus der
Fachpraxis. Die Verbändekooperation „Wassersensibles Planen und Bauen“ hat diese
Forderungen gemeinsam erarbeitet und öffentlich vorgelegt. Der Kooperation gehören an:

– DWA-Landesverband Bayern (Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und
Abfall)

– Bayerische Architektenkammer – die berufsständische Vertretung aller bayerischen
Architektinnen und Architekten

– Bayerischer Handwerkstag – die Dachorganisation der bayerischen
Handwerksorganisationen

– Bayerische Ingenieurekammer-Bau – die Kammer der bauausführenden Ingenieurberufe in
Bayern

Diese Verbände vertreten gemeinsam die zentralen Berufsgruppen, die für Planung, Bau und
Umsetzung wassersensitiver Maßnahmen in Bayern verantwortlich sind. Ihr gemeinsamer Aufruf
unterstreicht, dass die notwendigen Fachkompetenzen und die Bereitschaft zur Umsetzung
vorhanden sind.

Zu Ziffer 3: Ein ressortübergreifendes Maßnahmenprogramm ist notwendig, weil die
relevanten Zuständigkeiten auf mindestens drei Staatsministerien verteilt sind: Umwelt und
Verbraucherschutz für Gewässer und Naturschutz, Wohnen, Bau und Verkehr für Städtebau
und Bauordnung sowie Ernährung, Landwirtschaft und Forsten für den ländlichen Raum.
Ohne klare Federführung und verbindliche Flächenziele bleibt wassersensibles Bauen eine
Absichtserklärung.

Zu Ziffer 5: Kommunen, Planungsbüros und Bauherrinnen und Bauherren, die heute
Maßnahmen des wassersensiblen Bauens umsetzen wollen, stehen vor einer Zersplitterung
auf eine Vielzahl getrennter Fördertöpfe und Antragswege: auf Bundesebene das Programm
„Natürlicher Klimaschutz in Kommunen“ (NKK) über die KfW, das „Aktionsprogramm Natürlicher
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Klimaschutz“ (ANK) des Bundesumweltministeriums und die Entsiegelungsförderung
aus der Städtebauförderung; auf Landesebene die Richtlinien für Zuwendungen zu
wasserwirtschaftlichen Vorhaben (RZWas), die Förderrichtlinien Kommunaler Klimaschutz
(KommKlimaFöR) sowie einschlägige Programme im Gebäudebereich. Die Maßnahmen –
Entsiegelung, Dachbegrünung, Zisterne, Versickerungsmulde, Gewässerrenaturierung – sind
technisch und ökologisch aufeinander abgestimmt und erzielen ihren vollen Wirkungsgrad erst
im Zusammenspiel. Die Förderpraxis behandelt sie dagegen als voneinander unabhängige
Einzelmaßnahmen, was insbesondere kleinere Kommunen und Privatpersonen faktisch von der
Inanspruchnahme ausschließt.

Zu Ziffer 6: Freiwillige Programme und Haushaltsentscheidungen sind dem politischen Wechsel
ausgesetzt. Eine gesetzliche Verankerung der Programmierungspflicht und der Gesamtförderung
würde sicherstellen, dass wassersensibles Planen und Bauen als Daueraufgabe des Freistaats
verstanden und finanziert wird – unabhängig von konjunkturellen Haushaltszwängen oder
wechselnden politischen Prioritäten. Bayern könnte damit bundesweit eine Vorreiterrolle
übernehmen.
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